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Preußens find 55,9% der Forjten Eigenthbum des Staats, 42,2% Privat: 
eigenthum, innerhalb Rußlands dagegen nur 6,6 °/ in fisfalifchem und 90,7 %o 
im Brivatbefig. Bon den preußifchen Waldbeftänden werden 98,5 0, von den 

rujlischen nur 76,9 %/ als Hochwald bewirtbichaftet. Wegen der großen Aus- 

Dehnung des Niederwaldes überwiegt im xuffischen Gebietsantheile das Nadelholz 

(61,0 %/0) lange nicht in dem Maße wie im preußifchen (83,7°/o) über die Laub» 
bolzbeitände. Die fiskalifchen Forften des preußischen Gebietsantheils haben 

jogar nur 6,7 °/o Zaubholzbeitände, die übrigen Waldungen 28,0 °/o. 
Wie auf ©. 38 bereits erwähnt, ift die Bewaldung des oberen und mitt- 

(even Dremwenzgebietes zwar größer als die des unteren, aber doch nicht jo groß, 
wie die Bodenbejchaffenheit zweckmäßig evicheinen lajfen würde BViele Wälder 
der PBrivatbeiiger (befonders in den Kreifen Löbau und Strasburg, aber auc 

im Djfteroder Kreife) find ausgerodet und in Ackerland oder Weiden verwandelt 
worden, obgleich der Boden ich minder gut hierfür eignet. ALS ausgedehnte 

fisfalische Forjten jeien genannt: im Oberlande der Taberbrücer, Liebemühler, 

A.-Chriftburger Fort und ein Theil des ablonfener Forftes, auf der Stras- 
burger Seenplatte der Lautenburger, Audaer und Wilhelmsberger Forft, jowie 
Theile des Lonkorszer Forjtes, am Südrande der Briefener Hochfläche der 

Golluber und Strembarznver Forft. Das Löbauer Hügelland hat nur wenige, 
theilweife zum Koftener Forjtreviere gehörige Waldungen, da die meijten Brivat- 
wälder abgeholzt worden und verfchiedene auf den Starten verzeichnete Wald- 

flächen nicht mehr vorhanden find. Die umfangreichiten nichtsfiskalischen Forjten 

liegen an den Oberländer Seen (Beitendorfer und Fincenfteiner Forft), jüdlich 

von D.-Eylau (Raudniger Forft), bei Yautenburg, Strasburg und Briefen. 

Die Kiefer bildet fait überall die vorherrichende Holzart und zeichnet fich 

duch ihre Güte in den Forjten des Oberlandes befonders aus. Dielfach find - 

die Siefernbeftände der Oberländer Forften mit eingejprengten Fichten, Buchen, 

Eichen und Birken gemifcht, auch an einigen Stellen der fiskalifchen Neviere bei 

Gurzno und Gollub, jowie auf dem LXöbauer Hügellande. Seltener kommen 
veine Laubhoßbeftände vor, 3. B. vortreffliche Eichenbeftände im Bejtendorfer 
Walde, ferner Eichen in den Oberförjtereien Taberbrücd, A.-Chriftburg, Koften 
und Lautenburg, Buchen in den beiden erjtgenannten Staatsforiten, verjchieden- 
artiges Yaubholz in den PBrivatwaldungen, ganz abgejehen von den auf nafjen 

Stellen überall verbreiteten Erlenbejtänden. 

Die Bewirthichaftung der fisfalifchen und der jonftigen größeren Yoriten 
erfolgt im Hochwaldbetrieb mit 120-jährigem Umtriebe, die Verjüngung zum 
Theil durch Saat, zum Theil durch PBflanzung von Kiefern und Fichten auf 

fleinen Schlagflächen oder von edelen Laubholzarten in Lücken der Kiefernbeitände. 

Die fleineren Privatwaldungen, joweit folche noch vorhanden find, werden ge- 

pläntert oder planlos bewirthichaftet. Streunugung findet in den eigentlichen 
Forften nicht jtatt oder doch bloß während ftroharmer Jahre in geringem Um 
fange, wohl aber in den Wäldern des Kleinbefiges, die auch vielfach regelmäßig 

als Weide genußt werden. Für die großen Forften find die Weideberechtigungen 
abgeldit bis auf einige Ausnahmen im reife Ofterode; außerdem wird ein Theil 
jährlich zur Weide für das Vieh der Forjtbeamten und Waldarbeiter voritber-


